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Deutsche Kinder sind in einem Schweizer Städtchen angekommen. Die Organisation

klappt nicht ganz: Für eines finden sich keine Pflegeeltern.
Man fragt rasch diese und jene Familie an; aher auch die sonst hilfsbereiten

versagen ausnahmsweise. Schließlich telephoniert man einer äußerst nazifreundlichen Frau.
Und die Berechnung stimmt: Sie ist sofort bereit, das übriggebliebene Kind zu betreuen.
Schon nach wenigen Minuten kommt sie zum Bahnhof. Aber wie erstaunt sie, als der
Knabe mit vollendeter, in helvetischen Gauen gänzlich unbekannter Zungenfertigkeit
losschnarrt: « Gnä'iche Dame! Meine Eltern lassen Sie grüßen. Sie haben mir auf-
getrachen, Ihnen mitzuteilen, daß wir immer gegen den Nationalsozialismus waren.
Mein Vader war nich in der Partei, und ein Großonkel mütterlicherseits mußte ins
Konzentrationslager und ...» Alle Umstehenden lachten bis auf eine, die ganz
verlegen errötete.

Ein Bekannter lag einst wegen Gliederschmerzen schon mehrere Wochen im Bett,
als seine Eltern zu Besuch kamen und ihn mit sonderbarer Hartnäckigkeit aufforderten,
sich zu erheben und herumzugehen. Beeindruckt durch diese Hartnäckigkeit erhob
sich mein Freund und konnte wirklich wieder gehen. Nachher gestand der Vater, daß

er vor einigen Tagen einem Gesundbeter geschrieben hatte, dessen Gebet — wie eben
das Beispiel beweise! — nie versage.

Als aber die Eltern heimkehrten, fanden sie auf dem Stubentisch — den zwar
frankierten, aber nie abgeschickten Brief an den Gesundbeter.

Hilft nun das Gesundbeten, oder hilft es nicht?

In Ch. saß im vergangenen Herbst eine Familie vor einer Schüssel voll Pilze. Auf
einmal mißtraute der Vater dem Gericht, worauf auch die andern Angst vor einer
Vergiftung kriegten. Sie lockten die Katze des Nachbarn herbei und setzten ihr zur
Probe ein Tellerchen voll vor, und erst als das Tier gierig alles aufgefressen und
ausgeleckt hatte, wagten sie sich wieder an das verdächtige Gericht.

Am nächsten Morgen lief aber die Katze so trübselig herum, mit glanzlosen
Augen und trockener Nase, daß die Leute zum Arzt rannten, sich den Magen

auspumpen und Gegenmittel verabreichen ließen usw Und als sie heimkamen, hatte
•die Katze fünf gesunde Kätzchen geboren.
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OsutscLs Oinàer sinà in einem 8clawsÌ2sr 8tâàtclasn anSekommsn. Ois OrSanisa^
tion klappt nickt San?: Inr sines linàen sicla keine LIleSesltsrn.

lVlan IräSt rascL àiese nnà jene Oamilis an; aLsr aucla àis sonst LillsLersiten ver-
saZsn ausnahmsweise. 8cLlisLlicL telephoniert man einer änLerst na?ilrsnnàlichen h'ran.
Onà àis LsrschnnnS stimmt: 8is ist solort bereit, àas nhriSSshlishene Xinà ?n hetrenen.
Lchon nach wenigen Minuten kommt 8Ìe ?nm Lahnhol. .^.her wie erstaunt sie, als àer
Knahs mit vollenàstsr, in helvetischen Oanen Sän?Iich nnhekannter ^nnSsnIertiSkeit
losschnarrt: « Onä'ichs Oams! lVleins Litern lassen Lis Srüöen. 8is Laden mir anO
Sstrachen, ILnen mitzuteilen, àaL wir im7ner SSSsn àsn Nationalsozialismus waren.
iVlein Vaàer war nich in àer Lartei, nnà sin Oroöonkel mütterlicherseits muüts ins
Hon?entrationslaSsr nnà...» ^.lle Omstshenàen lachten bis auk sins, àis San? ver-
lsSön errötete.

Oin Bekannter laS einst weSen OIieàerschmsr?sn schon mehrers WocLen irn Lett,
sis seins Litern ?u LesucL kamen nnà ihn mit sonàerLarer IlartnäckiSkeit aulloràsrtsn,
sich ?u erheden nnà hernm?USehsn. Leeinàrnckt ànrch àisss IlartnäckiSkeit erLod
sich mein Lrennà nnà konnte wirklich wisàer Sehen. Llachhsr Sestanà àer Vater, àaL
er vor einiZsn à?aSen einem Oesunàdeter Ssschrieden Latte, àessen Oedet — wie eden
àas Beispiel dewsise! — nie versaSS.

^.Is aber àis Litern heimkehrten, lanàsn sis anl àsm 8tnhentisch — àsn ?war
Irankisrten, adsr nis adSSschickten BrisI an àsn Ossnnàketer.

Llillt nun àas Ossnnàdsten, oàsr Lillt es niât?

In OL. saö im verSanSsnen Llerdst sine Lamilis vor einer 8cLnssel voll Lil?e. àk
einmal miBtraute àer Vatsr àsm OsricLt, woraul auch àis anàern àSst vor einer
VsrSÜtunS krieStsn. 8is lockten àis Lat?s àss hlacLdarn Lerdei nnà set?ten ihr ?ur
Lrods ein 'LsIIercLen voll vor, nnà erst als àas 'Lier SieriS alles aulSelrssssn nnà ans-
Zeleckt Latte, wagten sie sich wieàsr an àas veràacLtiSe Oericlat.

^.m nächsten VlorAsn liek aber àis Lat?e so trndssIiS Iisrum, mit Slan^Iossn
^.nSsn nnà trockener Hase, àaL àie Oents ^nm à?t rannten, sicli àsn lVlaSSN aus-
xnmpen nnà OeSenmittsl veradreiclien lisüen usw. Onà als sie lisimkamen, Latte
àie llàs InnI Sesunàe Xàclasn SsLoren.
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Ein ausgezeichneter Botaniker schreibt über eine Absonderlichkeit, die auch hier
erwähnt werden soll: «Bekanntlich war im Jahre 1943 der Sommer abnorm trocken,
und die Wasserführung der Limmat wies dauernd einen ungewöhnlichen Tiefstand auf.
Da sproßten auf einmal bei Baden Tomaten auf, Solanum Lycopersicum, überall
Tomaten, nichts als Tomaten! Woher diese sonderbare Erscheinung? Unsere Zürcher
Nachbarn verbrauchen als Rohkost ungeheure Mengen von Tomaten. Deren Samen
gehen unverdaut durch die Verdauungswege hindurch und gelangen mit dem Limmat-
wasser zu uns. Während der normalen Wasserführung wurden sie im Uferschlamm
abgelagert und erhielten nun, da das Ufer trocken lag, auf einmal die Möglichkeit zur
Entwicklung. Am Badener Ufer vom Freihof bis zum Grand Hotel war eine reine
Tomatenkultur. Kurz vor der Fruchtreife setzte dann der erste Frost ein, und die
Herrlichkeit war zu Ende. »

Ein Witz, den mir ein deutscher Reisender schon im November 1941 erzählte:
Ein gefangener englischer Flieger unterhielt sich mit einem deutschen Leutnant:

« Ich liebe es, zu fischen », meinte er, « und werde nach dem Kriege mich ganz diesem

Sport widmen ...»
« Ich dagegen werde mein Motorrad besteigen und die Grenzen Großdeutschlands

umfahren ...»
«Soso! Und was werden Sie dann am Nachmittag tun?»

Im Pestalozzi-Jahr: Ein sehr bekannter Redner sprach über «Pestalozzi und die
Freizeit». In seiner schlichten Art schilderte der hervorragende Kenner Pestalozzis die

damaligen Probleme der Erziehung. Pestalozzi kannte das Problem der Freizeit von
heute nicht; denn das Problem von heute ist dasjenige der Industrie Und dann schilderte

er das Problem von heute.
Am 2000. Geburtstag von Ovid wird er über « Ovid und das Problem der

Atombombe » sprechen.

« Geld oder Blut! » so rufen die Banditen. Wer Geld gibt, soll sich nachher gemäß
der Banditenlogik nicht beklagen; denn er hat ja selbst wählen dürfen und wirklich
auch selbst gewählt. Wer aber sein Blut hergibt, ist daran selber schuld. Warum denn
hat er die Warnung des Banditen mißachtet?!

Dieses ist in Kürze die Logik der nationalsozialistischen Politik — aber auch der
Soldaten der « Irgun Zwai Leumi», die in Jerusalem das Hotel «King David» in die

Luft sprengten; denn wie sie selbst erklärten: «Die Tragödie, die sich in den Büros der
Palästina-Regierung abspielte, wurde nicht durch die jüdischen Soldaten verursacht.
Sie wurde vielmehr von den Engländern selbst verursacht, die die gegebene Warnung
(sie wurden nämlich telephonisch aufgefordert, das Gebäude zu verlassen) mißachteten
und sich weigerten, das Gebäude zu räumen. »
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Din ausgs?sicBnetsr Botaniker scBrsiBt üBer eins ^.BsondsrlicBkeit, àie aucB Bier
erwäBnt werden soll: «BekanntlicB war im .laBrs 194Z cler Lommer aBnorin trocken,
und àie MasssrtüBrung àer Dimmat wies àanernà einen ungewöBnlicBsn Diststand ant.
Da sproBten ant einmal Bei Laden dlomaten ant, Lolanum Dzrcopsrsicum, üBerall
Domaten, nicBts als Domatsn! MoBsr àiese sonderBare DrscBsinung? Dnsere ^ürcBer
BlacBBarn verBraucBen als DoBkost nngeBsure Xlsngen von Domaten. Deren Lamen
gsBen nnvsràant durcB àie Verdauungswsge BindurcB nnà gelangen mit àsm Dimmat-
wasser ?u nns. MäBrend àer normalen MasssrtüBrung wnràsn sie im IlterscBIamm aB-

gelagert nnà srlrisltsn nun, àa àas liter trocken lag, ant einmal àie BlöglicBksit ?ur
Entwicklung, ^.m Badensr Dter vom DreiBot Bis ?um Drand Hotel war sine reins
Domatenkultur. Xur? vor àer DrucBtrsite setzte àann àer erste Drost sin, nnà àie
IIsrrlicBkeit war ?u Dnds. »

Din Wit?, àsn mir sin àentscBer Beisender scBon im BlovemBer 1941 er?äBlte:
Din gstangsnsr engliscBer Dlisger nnterlrielt sicB mit einem deutscBsn Dentnant:

« IcB lisBe es, ?u tiscBsn », meinte er, « nnà wsràe nacB àem Xriege micB gan? àiessm

Lport wiàmen...»
« IcB dagegen wsràe mein Blotorraà Besteigen nnà àie Drsn?sn DroBdeutscBlands

nmtaBrsn...»
«8oso! Dnd was weràen Lis àann am BlacBmittag tun?»

Im Dsstalo??i'IaBr: Din ssBr Bekannter Bsdner spracB nBer « Bssta1o?.?i nnà àie
Drei?eit». In seiner scBlicBtsn rkrt scBilàerts àer Bsrvorragsnàe Xennsr l?estalo??is àie

àamaligen DroBleme àer Dr?ieBung. Destalo??i kannte àas DroBlsm àer Drei?eit von
Beute nicBt; àenn àas DroBIem von Beute ist dasjenige der Industrie lind dann scBiD
àsrte er das DroBlsm von Beute.

^m 2999. DeBurtstag von Dvid wird er üBsr « Dvià und das BroBlsm der àoim
BomBe» sprecBsn.

« Delà oder Blut! » so rnten die Banditen. Mer Delà giBt, soll sicB nacBBsr gemäB
der Landitenlogik nicBt Beklagen; denn er Bat ja ssIBst wäBlsn dürten und wirklicB
aucB selBst gewäBIt. Mer aBer sein Blut BsrgiBt, ist daran selBer scBuld. Marum denn
Bat er die Marnung des Banditen miBacBtet?!

Dieses ist in Xür?e die Dogik der nationalso?ialistiscBen Bolitik — aBer aucB der
Loldaten der «Irgun ?.wai Deumi», die in Isrusalem das Hotel «Xing David» in die
Dutt sprengten; denn wie sie selBst erklärten: «Die Dragödie, die sicB in den Büros der
Balästina-Bsgierung aBspielts, wurde nicBt durcB die jüdiscBen Loldaten vsrursacBt.
Lie wurde vislmsBr von den Dngländern selBst vsrursacBt, die die gsgeBens Marnung
(sie wurden nämlicB tslspBoniscB aukgstordert, das DeBäuds ?u verlassen) miöacBteten
und sicB weigerten, das DeBäude ?u räumen. »
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